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Großes Hauptquartier, 6.April. (W.T.B.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Westlich der Maas verlies der Tag zunächst durch

das Vorbereitungsfeuer, das wir auf die Gegend von
Haucourt legten, sehr lebhaft. Am Nachmittage war
auch die Tätigkeit Unserer Jnsanterie rege. Sie stürmte
das Dorf Haucourt und einen stark ausgebauten franzö-
sischen Stützpunlt östlich des Ortes. Abgesehen von sehr
erheblichen blutigen Verlusten büßte der Feind 11 Offi-
ziere, 531 Mann an unverwundeten Gefangenen, die
zwei verschiedenen Divisiouen angehören, ein.

Aus dem rechten Maasufer wurde ein erneuterAu-
griffsversuch der Franzosen gegen die von uns im Call-
lettesWalde nnd nordwestlich davon am 2. April ge-
nommenen Stellungen schnell erstickt.

Oestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.

Es hat sich nichts von besonderer Bedeutung ereignet.

Oberste Heeresleitung.

Tillus der Heimat
Uegiermigssogirk Basler-.

Obernigk. s25 Jahre Bahusteigsperre. Am
1. April waren 25 Jahre verflossen, seit der Eisenbahn-
minister von Thielen zunächst auf den größeren Stationen
die Bahnsteigkarte einführte. Mit herber Kritik als fis-
kalische Maßnahme ausgenommen, hat sie ihren Zweck,
die Bahnsteige von mäßigen, den Verkehr hemmenden
Zuschauern sreizuhalten und die piinitliche Zugabfertigung
im Interesse der Betriebssicherheit zu erleichtern. durchaus
erfüllt. Mit ihr verschwand der während der Fahrt
unter Lebensgefahr am Zuge entlang kletternde Schafsner.
der von den Trittbretteru aus in den einzelnen Abteilen
die Fahrkartenpriisung vornehmen mußte.

— sDie Ernteaussichten im Trebuitzer Kreise] sind
befriedigend, da die Saaten gut durch den Winter ge-
kommen sind.

—- [Bei einem Kammer-musikabend in Trebnitzs
waren die ausführenden Künstler, die sich in uneigen-
nütziger Weise in den Dienst der Wohltätigkeit gestellt
hatten, die Kapellmeister Tennstedt. Mitglied des Ge-
wandhausorchesters in Leipzig und Kapellmeister in Bad
Landeck, Kapellmeister Dr. Hans Erdmann, Theater-
kapellmeister und musiiwissenschaftlicher Studienarbeiter
über die ältere Kirchenmusik Schlefiens, Konzertmeister
Alfons Radig und Solocellist Wilhelm Hielscher. Der
Weltkrieg hat die genannten Herren bei dem Ersatz-
bataillon Hünern zusammengeführt.

—-— sEine Viehzwischenzählungs findet auf Beschluß
des Bundesrates im Deutschen Reiche Sonnabend den
15. April 1916 statt. Sie erstreckt sich auf Pferde,
Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Federvieh und
Kaninchen.

—- [Feststellung der Kartoffelvorräte.s Zur Ge-
winnung einer Grundlage für die Anordnungen der
Reichskartosfelstelle bei der Durchfiihrung der Speise-
kartoffelversorgung ist es erforderlich, eine Erhebung dar-
über anzustellen, welche Vorräte an Kartoffeln in den
Händen der Erzeuger, sowie der Gemeinden, der Händler
nnd Verbraucher vorhanden sind. Der Bundesrat hat
als Erhebungstermin den 26. April festgesetzt, einen
Zeitpunkt, an dem die Mieteu im wesentlichen geöffnet
zu sein pflegen. Da Trockenprodukte in gewissen Grenzen
Frischkartoffeln ersetzen. so ist die Erhebung auch auf alle
Kartoffeltrocknungserzeugnisse ausgedehnt werden.

—- [Kriegsatlas.] Der bekannte UllsteinsVerlag in
Berlin hat einen Kriegsatlas, enthaltend 38 Karten von
sämtlichen Kriegsschauplätzem zum Preise von 80 Pfennig

 
 

 

Sonnabend den 8. April 19l6.

Wer Wedtgekreisle verfüttert, nersiimligt first am
Üaierlamle nml macht sich sinnst-arti
 
 

(mit Porto 90 Sßfennig) herausgegeben, von dem in
wenigen Wochen weit über 100000 Eremplare verkauft
worden sind und jetzt bereits das 160. Tausend vorliegt.
Bestellungeu auf diesen billigen, wirklich vorzüglichen
Atlas von bleibendem Werte nimmt bis zum 16. April
Hugo Danigel in Prausnitz entgegen, woselbst ein Exem-
plar zur Ansicht ausliegt.

-—- anndesrat und Sommerzeit.1 Mit der Frage
der Sommerzeit, das heißt der Vorstellung aller Uhren
um eine Stunde vom 1. Mai bis zum 1. Oktober.
wird sich demnächst der Bundesrat besassen. Es läßt
sich einstweilen noch nicht übersehen, in welchem Sinne
die Entschließung des Bundesrates ausfallen wird. Die
Kommission der französischen Deputiertenkammer hat be-
kanntlich den Vorschlag. die Uhr für die Dauer des
Krieges um eine Stunde vorzustellen, angenommen.

— sEin gutes Hasenjahrs haben wir, wie man
aus Jägerireifen hört, zu erwarten. Jufolge der warmen
Witterung der letzten Woche haben sich die Jungen des
ersten Wurfes sehr gut entwickelt, so daß eine gute Nach-
zucht in Aussicht steht.

—- sDie Jagd im April.] Jm April dürfen ge-
schossen werden: Dachse, Auerhähne, Birk-, Fasanen- und
Haselhähne, Schnepfeu, wilde Schwäne, Kraniche, Brach-
vögel. Wachteliönige und alle anderen jagdbaren Sumpf-
und Wasservögel. Am 30. April schließt die Sammel-
zeit für Kiebitzeier.

—— sBauernregeln für April.] Wenn der April
bläst in fein Horn, so steht es gut um Heu und Korn.
—-— Wenn am Schlehdorn vor Mai schon Blüte hängt,
schon Reife der Roggen vor Jakobi empfängt.

Pransnitz. sVoranzeige.s Am Sonntag Pal-
marum, den 16. April, nachmittag 4 Uhr veranstaltet
Fräulein Elle Maiwald in der hiesigen evangelischen
Kirche eine geistliche Musiiaufführnng, die den Charakter
einer Karfreitagsfeier tragen wird. Zum Vortrage kom-
men hauptsächlich alte Meister. Außer dem Kirchenchor
werden mitwirken: Fräulein Grete Teichmann aus Breslau
(Gesang) und Fräulein Hanua Schmack aus Breslau
(Violiue). — Der Reinertrag des Konzerts soll dem
Nationalen Frauendienst und dem Roten Kreuz zugute
kommen.

—- sSein vierzigjähriges Priesterjubilärnns beging
Donnerstag den 6. April der hier im Ruhestande lebende
frühere Pfarrer von sfioinigio Herr Alois Beier.

—— sDie Abgangsprüfung bei der hiesigen Präpa-
randies wurde am Mittwoch und Donnerstag durch Herrn
Provinzial-Schulrat Geheimen Regierungsrat Schlemmer
aus Breslau abgehalten. Von den in die Prüfung ein-
getretenen elf Zöglingen haben dieselbe folgende neun
bestanden: l. Richard Conrad aus Rippin. Kreis Groß-
Wartenberg; 2. Heinrich Friebe aus Marte, Kreis Oels;
3. Wilhelm Greulich aus Schwersenz, Kreis Posen;
4. Ernst Lehmann aus Namslau; 5. Hermann Löbner
aus Hennersdorf, Kreis Namslau; 6. Fritz Neugebauer
aus Groß-Kaschütz, Kreis Militsch; 7. Bruno Schütz
aus Breslau; 8. Kurt Tschiedert aus Kunzendorf, Kreis
Trebnisz; 9. Walter Winkler aus Podasch, Kreis Militsch.
— Bon den als Kriegsfreiwillige ins Heer eingetretenen
Präparanden ist einer auf dem Felde der Ehre gefallen.

—- lDienstiubiläum.] Am Sonntag den 2. April
war es der Frau Agnes Lustig in Trebnitz vergönnt,
auf eine 25jährige Dienstzeit bei Fräulein Naacke zurück-«
blicken zu können. Aus diesem Anlasse wurden der Ju-
bilarin zahlreiche Glückwiinfche und ehrenvolle Aufmerk-
samkeiten zuteil. .

— sVerkauf von Pferden.] Bei der großen Nach-
frage nach Pferden im hiesigen Kreise und mit Rücksicht
auf die Anordnungen des stellvertretenden Kommandierens
den Generals des 6. Armeekorps kann die Genehmigung 

23. Jahrgang.

zur Ausfuhr von Pferden aus dem Kreise Militfch nicht
weiter erteilt werden.

Karoschkc. [Eheiubiläum.] Das Höflich’sche
Ehepaar hierselbst beging im Kreise seiner Familien-
angehörigen das Fest der goldenen Hochzeit. Herr Pastor
Hüttig segnete das Jubelpaar ein und überreichte ihm
das kaiserliche Gnadengeschenk von 50 Mark.

An meine grau!
Von F ritz Meyer aus Oehnhausen, gefallen als Leutnant

im Westen.

Wenn ich einst fallen follt', dann muß dein Sinn
Sich still in Gottes heil'gen Willen fügen,
Dann muß es dir zu süßem Trost genügen,
Daß ich deu Heldentod gestorben bin;
Dann zeige stolz in leidverklärten Zügen,
Wieviel du gabst dem Vaterlande hin. —
Schwer liegt auf Bliitenkelchen oft der Tau;
Das Leid kommt auch vom Himmel, liebste Frau!

Wenn ich einst fallen sollt’, dann muß dein Mund
Den lieben Kindern deinen Schmerz verhehlen;
Dann mußt du ihnen viel von mir erzählen,
Und wie ich euch geliebt, tu ihnen kund.
Wenn sich die letzten Sonnenstrahlen stehlen
Zu euch ins Zimmer bis zur Abendstnnd’
Und man dein Antlitz sieht nicht so genau,
Dann darfst du auch mal weinen, liebste Frau!

(,,Champagne - Kriegszeitung.«)
 
 

Literarisches.
Rübezahl im Lichte seines Namens-. Ein Beitrag

zur deutschen Wortforschung und Sagenkuude von Adolf
Möpert Breslau, Schlesische Buchdruckerei, Knusts und
BerlagssAnstalt von S. Schottländer, 1916. —- Die Frage
nach dem Namen und Wesen des schlesischen Berggeistes
Rübezahl ist durch diese Schrift der Lösung beträchtlich näher
gebracht; denn auf gebiegener wissenschaftlicher Grundlage
baut derVerfasser seine vorsichtigen und doch geistvoll neuen
Schlüsse weiter auf, bis er sie zu einem überzeugenden Er-
gebnisse geführt hat. Sie givfeln darin: daß der Name
Nübezahls sowie ein größerer Teil seiner Wesenszüge süd-
licher Herkunft ist und von den welschen Bergleuten stammt,
im Grunde seines Wesens aber Riibezahl ein bodenständiger,
mit der Gebirgsnatur verwachsener Erdgeist und Wettergott
ist, den die deutschen Einwanderer vermutlich schon aus dem
Slawischen übernommen haben, nnd der dem Wodan ver-
wandt erscheint. — Trotz ihrer strengen Wissenschastlichkeit
ist die ganze Erörterung in anregender und klarer, all-
gemein verftändlicher Form gehalten, und sie ist zudem mit
einer Bescheidenheit und Schlichtheit vorgetragen, die aufs
angenehmste berührt und den inhaltlichen Wert noch zu er-
höhen vermag. Gerade in jetztiger seit, da das Deutschtnm
ringsum von Feinden bedroht ist und wir dadurch unsere
völkische Eigenart erst recht werten nnd schätzen gelernt haben,
dürfte das Buch nicht nur in der engeren schlesischen Heimat
Riibezahls, sondern im gesamten deutschen Vaterlande die
ihm gebiihreude Beachtung und weite Verbreitung finden.
 
 

Wie anälend nnd zermiirbend sind rheumatische
Beschwerden. Jeder davon Befalleue weiß ein Lied davon
zu singen. Aber noch nicht jeder weiß, daß Dr. Reiß’ Rheus
masan ein ganz vorzügliches Mittel ist, nach dessen Anwen-
dung die rhenmatischen Schmerzen verschwinden.
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Vor Verdun.
Das Schwergewicht der Kämpfe um Berdnn liegt

noch immer, wie unfer fiegreicher Borstoß bei Haiicourt
zeigt, in ber iiordwestlicheii Frontrichtuiig, die wegen der
eigenartigen Lage der französischen Linien die »Scick-
stellung« genannt wird. Haucourt liegt in der Nord-
westecke des vorgeschobeiieii Arnis der französischen
Front, der durch die Linie Malaiiconrt-——Bethineourt
begrenzt wird. Diese Stelliiiig sollte einen Keil im
im Fleische der deiitfcheii Front bilden und die Sicher-
heit der deutschen Front unansgeseßt durch die ständige
Bedrohnnn welche ein solcher Pfahl darstellt, beiiiiriihigen
und schwächen Die sranzösische Absicht mit dem »Sack«
war also sehr gut, bie Ausführung war aber dank
unserer überlegeiieii Führung nnd der Tüchtigkeit unserer
Mannschaften Schwach. So kiim es, daß die Franzosen
sich hier gefährdet sehen anstatt unser Heer zu ge-
fährden wie sie es auf Grund der günstigen Lage be-
absichtigten

Die Höhe 304, die den Mittelpunkt des »Sackes«
bildet, sollte der starke Stützpunkt werden der den
Franzosen die Kraft verlieh, nicht nur unseren Aiigrisf
Widerstand zu leisten, sondern auch siegreich vorwärts-
zudringeii nnd durch Erweiterung des Keiles nach
beiden Seiten hin unsere Front zu fprengen Die
ständige Nachführung großer Truppenmassen die von
unserem Geiieralstab mehrfach erwähnt wurde, diente
jetzt zur Abwehr unseres überlegenen Angriffes, war
aber vielleicht vorher zur Ertveiteriing der Keilstellung
bestimmt. Allerdings haben die Franzosen wohl nie
daran gedacht, daß der »Sack« jemals so geivaltige
Truppeiiiiiasseii verschlingen würde, wie es jetzt tat-
sächlich der Fall ist. Er hat sich allmählich zu einer
Art Saiigpiinipe entwickelt, die aus dem Inneren des
Landes mit iiiiividerstehlicher Gewalt die ganzen stati-
zösischeii Reserven heranzieht, um sie zu verschlucken

So ist dieser »Sack« das geworden was das
russische Heer nach den Hoffnungen unserer Feinde hätte
werden sollen nachdem es rückwärts gehen mußte nnd
aufgehört hatte, eine Danipfwalze zu sein. Bekanntlich
schrieben damals die französischen Blätter, daß das
russische Heer nun eine Saugpumpe geworden sei, die
die deutschen Triippeii verschlinge. Wir wissen heut,
wie „richtig“ biefe Auffassung unserer Feinde von der
Fähigkeit des riissischeii Heeres war, nnb wie es unser
Heer »verschluckt« hat. Anders steht es aber ans
mehreren Gründen um die Franzosen und um die
Wirkung, welche die »Sackstellung« vor Berdiin aufzu-
weiseii hat. Die Franzosen haben die Gefahr, welche
allmählich dieser Keil in unserer Front für die Franzosen
selbst bedeutet, erkannt, und schon vor einigen Tagen
durch scharfe Aiigriffe gegen den Waldrand von Avo-
court Gegeniiiaßniihmen treffen wollen die indes völlig
versagten

Der Wald von Avocourt bildet nämlich den südöst-
lichen Teil unserer hier gegen die Linie Esiies Hari-
coiirt vorspringeiideii Stellung. Hier ist die Stelle, wo
der »Sack«, dessen Boden sich bei Malaucourt——-Båthin-
eourt befindet, zugeschnürt werden kann, denn hier
nähert sich unsere Front von zwei Seiten den fran-
zösischen Linien Das Feuer der Höhe 304 wird durch
unser Feuer von der Höhe »Toter Manu« ausgeglichen
so daß die Franzosen auch hier durch Höhe 304 keinen
Vorteil mehr aufzinve.3en haben. Es galt für die Fran-
zosen darum ziiiiächft das wichtige Ziel zu erreichen
die Zusammenschnürnng des ,,Sackes« durch einen starken
Gegenangrisf zu erweitern Diesem Ziele diente der
Angriff gegen unsere Stellungen am Walde von Avo-
"»court. Nachdem dieser Stoß mißglückt ist, ist die Ge-
fahr der Keilstellung für die Franzosen nicht nur nicht
beseitigt, sondern sogar größer geworden Sie werden
sich darum zu iieiteii Maßnahmen entschließen müssen

Die ,,Sackstellung« zeigt aber mit erfreulicher
Deutlichkeit, was es mit dem französischen »Sieg« bei
Verdun auf sich hat, den die wirklich närrische Presse
Frankreichs iinausgesetzt verkündet.

- ..

. Die Hßmamts.
Roman von ConrthssMahler.

lFortsetzungJ

Großtantings Augen lachten in die Bettinas hinein.
· ,,Sehr glücklich, mein Bloiidchen Nun hab’ ich

nichts Schöiieres mehr auf Erden zu erwarten.“
Ernst trat zu ihnen heran.

· »Wir müssen uns nun in Großtantiiigs Zärtlich-
fetten teilen, Bäschen Ich bin nämlich nicht edel
enng, zu deinen Gunsten auf mein Teil zu verzichten
rittst du es mir freiwillig ab, oder muß ich darum

kämpfen?«
Sie sah mit einem so lieben Blick zu ihm auf,

daß ihm das Herz warm wurde.
»Du hast ältere und geheiligtere Rechte als ich. Aber

Großtantings Herz ist so reich an Liebe und Güte.
Da bleibt auch für mich noch genug übrig.«

»So —- nnd ich werde bei diesem Handel gar
nicht gefragt? « sagte die alte Dame launig. »Ihr be-
istimmt so über meinen Kopf hinweg, über meine Ge-
fühle, als hätte ich da gar nicht mitzureden«

»Hast du auch nicht, Großtanting. Wer sich in Ge-
sahr begibt, kommt darin um. Wessen Herz am
reichsten ist an Liebe, der ist immer der Sklave derer,
die er liebt. Watte nur, wir wollen dich tyrcinnisieren
daß dir angst wirb,“ sagte Ernst übermütig.

Sie zauste sein Haar.
»Du hast ja merkwürdige Weisheiten mit besin-

gebracht, du Unband. Und das Rebellieren steckt dir
noch immer im Blute« ·

Er haschte nach ihrer zauseuden Hand und küßte sie.
»Meinst bn, ich bin zahmer geworden draußen

in der Welt? —-— Eher das Gegenteil. Alter ich tann
mich beherrschen —- bn sollst es bald merken«

1]

 

 Sie zeigt auch, Zudem verlangten
     

 

 

wie planmäßig sich unser Vorgehen entwickelt, utid mit
welcher liberlegunn Ruhe und Sicherheit unsere Heeres-
leitung ihre· Maßnahmen trifft, wenn sie auch anfäng-
lieh dem Nichtfachmaim so unverständlich bleiben, daß
die französischen Blätter viele Tage von bem »Rätfel
von Verdun« sprachen Heut zeigt ihre Unruhe, daß sie
eben damit beschäftigt sind, die Lösung dieses Rätsels
zu finden Der Erfolg beim Dorf Baux gilt einem
heißunistrittenen Punkt des Kampffeldes auf der Nord-
ostecke von Verdun, sodaßan beiden Flügeln der Nord-
sront Fortschritte zu verzeichnen finb.

Jn den französischen Blättern macht man denn auch
kein Hehl ans der immer wachsenden Sorge um die
»Schli"isselstellung« bei Verdun. Getreu aber der Über-
lieferting nnd unter Englands Druck erklärt man, wie
immer, daß Verdun iiiieiiinehiiibar sei; daß es aber für
den Verlauf des Krieges bedeutungslos sei, wenn
Verdun geräumt werden müsse.

.- _. .. .- —.-.---—-

Verschiedene Kriegsnaihrichten
lVon der mit. Zeiisurbeliörde zugelassene Nachrichten)

Rciius erfolgreich befchoffen.

·Wie ,Teinps« meldet, hat die Beschießung von
Reinis am 27. März bedeutenden Schaden angerichtet.
Dreihundert Gratiaten wnrben verfeuert nnd fünf-
iindzwaiizig Personen verletzt, zehn davon
tödlich.

.0.4

Der 18. April bringt die neue Blockndix

Pariser Blätterineldiiiigeii zufolge ist der Be giii n
der verfchärfteii Blockade seitens der Ber-
baiidsiiiächte gegen die neutralen Länder auf den
18. April festgesetzt worden Die neutralenstiegierungen
sollen gemäß dem Beschluß der Pariser Konferenz bei
der Ankündigmig der Bloikadeversehärfinig in aller
Form davor gewarnt werden die Blockade zu uni-
gehen. Der französische Minister Denys Cochiu hat
einem Vertreter des ,Petit Parisien« erklärt, er sei Vor-
sitzender eines Ausschusses für Eiiisch u ü r u n g der
Berpflegungsniöglichtkeiteu und des
Handels des Feind es nach englischemBorbilde;
dieser befasse sich zusammen mit den einschlägigen Aus-
schiissen mit allen Möglichkeiten Deutschlands Ber-
proviantieriiiig wirksam zu verhindern

Ofterreieher nnd Bulgaren vor anonn

Die bulgarischen und österreichisch-ungarischen Truppen
nähern sich, wie griechische Blätter berichten, immer
mehr Balonn Allniählich bereitet sich die U in-
schließiiiig itnd Belagerung der Stadt
vor, deren Beschießiiiig die Jtiiliener erwarten Die
italienischen Truppen haben ihre ursprünglich vor-
geschobeneii Stellungen aufgegeben nnd sich in die
zweite gut besestigte Verteidigmigslinie ziirürkgezogen
Es sind richtige unterirdische Befestigungen um Balona
errichtet worden Die Blätter melden ferner, daß eine
Reihe von Truppeniransporlschisfen vor dein Hafen
liegen iiinfiir denFcill eiiiesnötigtverden-
den Rückzuges die Triippeii aufzunehmen Es
heißt, daß von Korsu etwa 20000 Mann serbischer
Truppen nach Balona gebracht werben sollen

>i<

Serbisehe Menterei auf .‘i‘orfu.

Wie seht auf dem Uuiweg über Petersbnrg bekannt
wird, haben vor nicht langer Zeit auf Korfu um- .
fangreiche Meiitereieii serbischer Trup-
p e n , die dort reorgauisiert werden sollten stattgefunden
Die Meiiterer beschimpfteii den König
nnb ben ferbifcheu Kroiiprinzen, sowie die
serbische Regierung und verlangten »unbeläftigt« zu
bleiben, denn sie hätten nicht mehr die Absicht, noch
einmal den zehnten Teil der bisher erlittenen Strapazen
für eine »wahnsiunig gewordene Regierung« zu erleiden

sie, sofort von Korfn abtransportiert
---— —

Bettina mußte ihn immer wieder ansehen Wie
wenig hatte seine Photographie den Zauber dieses geist-
uiid lebeiisprüheiideii Gesichtes wieder gegeben Sie
fühlte, der heutige Tag hatte über ihr Leben entschieden
Es war so fchön so wunderschöii, daß er nun da war,
daß sie ihn täglich würde feheii können Wie ein
heinilicher Glanz würde es auf ihren Tagen liegen so
lange er hier weilte. Und ging er eines Tages
wieder fort, banu war sie dennoch reicher geworden
um ein Köstliches, dem sie nicht Namen geben konnte.
Aber jetzt nur nicht an fein Fortgehen denken setzt
seine Gegenwart empfinden mit all ihrem Sein
und Denken —

Sie wußte nicht, daß ihre Seele das Bild dieses
Mannes schon längst umschlossen hielt, daß er durch
Großtantiugs Einfluß zur Jdealgestalt sür sie geworden
war. Der Boden war für ihn bereit in ihrem Herzen
und sieghcift hatte er, ohne es zu ahnen, feinen Platz
darin eingenommen So stark ihr Eiiipfiiideii aber
auch war, sie verfehlon es scheu in ihrer Brust. Und
keine beachtlichen Wünsche erfüllten sie. Mit der
Erkenntnis, daß Ernst Aßniann ihr Schicksal sein
würde, kam ihr auch zugleich die Gewißheit, daß dieses
Schicksal »Entsageii« heißen wiirbe. Sie, die arme,
vernmiste diltajorstochten die man ans Gnade und
Barmherzigkeit ins Hans genommen und Ernst Aß-
iiiaiin der Sohn eines reichen vornehmen Patrizier-
geschlechts, der bereits die ersten Stufen auf der Leiter
des Ruhmes emporgestiegen war. Die stolzesten Schön-
heiten würden sich geehrt fühlen wenn seine Wahl
auf sie fallen wiirbe.

Aber war es nicht schon herrlich und schön daß er
sie sein Bäschen nannte und so lieb -- so gut zu ihr
war. —- Sie sprach nicht viel, hörte nur mit glänzen-

i den Augen an. was er mit Großtmiting sprach. nnd

 
 

es wurden zahlreiche Eiuftürze

und entlassen zu werden da die Cholera auf ber
Insel erschreckend herrsche und täglich bis zu 250 Opfer
fordere. Den Meuterern gegenüber wurde keinerlei
Waffengetvalt aufgeboten Sie wurden sämtlich (ins-
gesamt sollen es etwa 9000 Mann gewesen sein)· auf
sranzösische Transportschisfe eiiigeschisft und mich Bifertci
gebracht, wo sich bereits zahlreiche serbische Flüchtlinge
befinden Es ist wahrscheinlich, daß die Meiiterer
interniert werden —

Zeppeline über England.
Mit der ,,sp1endiiiisolntion«. auf die die Etiglättder

einst so stolz waren ist es vorbei. Sie erfahren den
Krieg am eigenen Leibe, deutsche Wissenschaft, Kühnheit
und Tatkraft haben den Weg zu der Jnsel gefunden
von der alles Unheil, das durch den Weltlrieg über die
Menschheit gekommen ist, ausging. Unsere Zeppeline
zeigen den stolzen Herren der City. die bisher gewohnt
waren sich in ihren Klubsesseln zu rekeln und·andei·«e
Völker ihre Kriege führen zu lassen, daß die
stählernen Bomben doch mehr wert sind als ihre
silbernen Kugeln mit benen sie den Krieg zu be-

, , -.

IT.-- O 50 Km

osincotn

sei-J RWiCH

 
enbigen hoffen. Jn der Eli-acht vom 31. illtärz zun:
1. April hat eines unsrer Miitineliifischiffgesrhwiider
London und Plätze der englischen Südofttüste angegriffen
Wie der Chef des Adniiralstaves der leiariiie mitteilt,
wurden die City von London zwischen London- nnd
Towerbrürke, die Londondocks, der nordweftliche Teil
von London mit seinen Trnppenlagern sowie Jn-
dnstrieanliigen bei Enfield und die Sprengstoffnbiiseii
bei Waltham - Abbey nördlich von London aus-
giebig mit Bomben belegt. Weiter wurde- i’il·-ei«);«.ovestoft
eine große Anzahl von Spieng- und Brandlsomben ge-
warfen und ausgedehnie Fabritanlngen angegriffen
Endlich iviirdeii die Hasenaulageu und Befesti-
gniigen am Huinber mit Bomben belegt, nnd außerdem
iviirde eine große Anzahl von Batierien zum Schweigen
gebracht. Die Angrifse hatten überall sehr guten (Erfolg,

und Brände beobachtet
  w“ —-

hatte dabei ein Gefühl, als ob sie etwas Wiuidersnnies
erlebte. _ ·

Ernst neekte sich mit ihr, nnd sie lachte einige Male
herzlich. Und weil ihm dies warme, klare Lachen gar
so gut gefiel, reizte er sie immer wieder diizn stieß-
tanting klopfte ihr die glühenden Wangen ·

»Siehst du, Blondchen wenn so ein junges, frisches
Blut in bein Stübchen kommt, banu kannst dn fröh-
licher sein als wenn du mit deinem alten Groß-
taiiting allein bift.“ Und zu Ernst gewandt, fuhr sie
fort: »Bettinci ist leider viel zu ernst für ihre Jugend.
Das macht wohl, weil sie hauptsächlich auf meine Gesell-
schaft angewiesen ist. Du tust ein gutes zitiert, nun
leive Jung, wenn du sie ein bißchen aufrüttelst.« .

Er fuhr sich durch den Haarbnsch über ber Stirn
»Wird besorgt, Großtanting. Jii meinen Muße-

stiindeii werde ich hier bei euch sitzen nnd diniii·sol·l es
am Aiifrütteln nicht fehlen Mach dich auf einen
kräftigen Sturmwind gefaßt, Besttiiin -.iur werde ich
leider oder gottlob nicht viel Mußestunden haben
Arbeit wird es in Hülle nnd Fülle für mich _geben.
Und darauf freue ich mich. Die Schaffenskraft und
Schaffenslnst prickelt mir durch die Adern wie —Feiieis.«'

Bettiiia hing mit den Blicken an seinen lebens-
vollen Zügen und konnte sich nicht fritt daran sehen-
Aber dann erinnerte sie sich doch, daß draußen noch
Arbeit für sie war. Sie erhob sich. ·

»Ich muß nun gehen Taiite Adolphuie
mich brauchen Großtaiitiiig.« · · · .
mutig? gehe, Bettmn Bei Tisch sehen wir uns·

Das junge Mädchen ging hinaus. Ernstrief ihr
noch ein Scherzwort nach, worüber sie herzlich lachen
mußte. Als sie auf ben Korri dor hiiiaiiskaiii, sah sie
sich Tante Adolphine gegenüber.

wird



Allerdings ist eines unserer Lustschifse, „L 15“, abge-
schosseii und gesunken, die Maiinschaft ist in englische
Gefangenschaft geraten. Wo Holz gehauen wird, falleii
eben Späne. In der folgenden Nacht wurde die eng-
lische Ostküste angegriffen. Die Hochöfen, großen Erz-
werke und Iiidustrieanlageii am Südufer des Tres-
Flusses, sowie die Hafenanlagen bei Middlesboroiigh
und Siinderland tvurdeii 11/2 Stunden mit Bomben
beworfen. Der Erfolg war außerordentlich — wir
hatten weder Verluste noch Beschädigungen.—

H Deutschland und Südamerika.
Wie schiver der südamerikaiiische Handel

unter dem Ausbleiben der deutschen Einfnhr
zu leiden hat, wird aus folgenden, in einer
argentinischeii Zeitung veröffentlichten Zeilen
ersichtlich. Sie schreibt:

Die englische nnd sranzösische Regierung nutzen die
Schwierigkeiten, mit tvelcheii die deutsche Industrie
wegen der Aiissithr ihrer Erzeugnisse ringt, aus, tun
trotz ihrer schlechten Lage einen Teil ihres Geldes und
ihrer Zeit zwecks Belebung und Erhöhung des Zwischen-
handels mit den lateiii-südamerikanischen Repnbliken zu
vergeuden. Laut aintlicher Statistiken ist es bekannt,
daß es dein deutschen Handel in wenigen Jahren ge-
lnngen ist, in Argentinien, Brasilien, Ehile, Uruguay
nnd anderen anierikanischeii Staaten an die erste Stelle
zu treten. Durch die Qualität und die Billigkeit der
Waren, verdrängte er den englischen Mitbewerber,
welcher während langer Jahre die Oberhand hatte.
Diese Tatsache bestimmte ja auch England, unter der
Maske des Schützers der belgischen Neutralität, den
eiiropäischeii Konflikt hervorznrnfen. .

Der deutsche Handel und die Industrie find bereit,
den Versuchen ihrer Feinde zu troßeii, und sie unter-
nehmen bereits eine große Propaganda, die ihnen nach
Beendigung des Krieges große Vorteile bringen wird.
In Berlin ist bereits der Deutsche Haiidelsverein stir
Zentral- und Südainerika im Einklang mit dem
Deutsch-Argentinischen und dein Dentsch-Brasilienischen
Handelsvereiii gegründet worden. Diese Vereine haben
die Ausgabe, die freundschaftlicheti Verhältnisse zwischen
uns und Deutschland noch enger zu gestalten. Die
Vorteile des Werkes dieser Vereine werden für die
lateinainerikanischeii Staaten bedeutend fein. Der
Handel, Ackerbau und die Industrie werden von dem
englischen Moitopol befreit werden. Die deutschen
Maschinen, chemischen Produkte,alle Elektrizitätsartikel usw.
werden nach wie vor vom Publikum bevorzugt werden,
und dieser Vorteil wird wie früher durch vorteilhafte
Verkaiifsbedingiingen, niedrige Preise nnd gute Be-
schaffenheit der Waren bedingt fein.

England hat immer den Löwenanteil für seitie
Unternehmungen verlangt. Es hat stets versucht, irgend
welche Konkurrenz zu iinterbinden; doch diese ist unent-
behrlich für den Fortschritt der Industrien. Die deutsche
Industrie und der deutsche Handel erfreuen sich in
Argeiitiiiien wie in Brasilieii nnd Chile eines Vorranges,
den sie ohne jegliche Hilfe, nur durch die private Initia-
tive und durch die ehrliche Konkurrenz sich errungen
haben. Wir bezweifeln nicht, daß die Arbeit des
Denttchen Handelsverein sür Zentral- und Südaiiierika
sehr viel dazu beitragen wird, die Pläne Englands und
Frankreichs zu zerstören, die, als der Krieg ausbrach,
denmganzeu deutschen Handel vom Erdball verstoßen
wol en.

politische Rundschau
Deutschland

isDurch verschiedene Blätter geht die Nachricht, daß
B o tschafter Gerard beabsichtige, demnächst nach
Amerikazurückzukehren nnd sich von der demokratischen
Partei in seinem Heiiiiatstaat New York als Gott-
verneiiieiitskaiididat atisstelleii zu lassen. Der Bot-
schafter erklärte auf Besragen, daß er zwar von
Freunden nnd Parteigeiiossen in New York als passen-
-_
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der Kandidat für den erwähnten Posten genannt wor-
den sei, daß er es aber als seine Pflicht betrachte,
während des Krieges feinen wichtigen Posten in Berlin
nicht zu verlassen. Er hoffe, zum iiiiiidesteii bis Ende
des großen Krieges als Botschaster in Berlin zu ver-
bleiben.

sieNach verschiedenen Blättermeldnngen besteht in
leitenden Kreisen die Absicht, die Quittnngsstener ganz
fallen zu lassen und an ihre Stelle eine allgemeine
Umsatzsteuer für die gesamten geschäft-
lich en Ums ätze zu setzen, die naturgemäß einen
weit höheren Ertrag als die Quittiiugsstener ergeben
und die Möglichkeit eröffnen würde, bei den gegen-
wärtig vorliegenden Verlehrsstenern nnd den Tabak-
steiierii zu iiiedrigereu Sätzen zn gelangen, als sie in
der Regierungsvorlage ·vorgesehen sind. Die großen
Fraktionen des Reichstags werden voraiisfichtlich schon
in den ersten Tagen dieser Woche zu diesen neuen
Ideen Stellung nehmen. '

* In Karlsruhe ist der· R ei ch s t a g s a b g e o r d-
nete Dr. Rudolf Obkircher (nat.-lib.), der den
zwölften badischen Wahlkreis (Heidelberg-Eberbach-Mos-
bach) vertrat, im Alter von 57 Iahren an den Folgen
einer Operation gest or b en.

ItDer von den 23 großen haiiiburgischen wirtschaft-
lichen Verbänden dein Reichskanzler überreichte Antrag
aufSchutz derForderuiigen deutscher Reichs-
aiigehöriger an feindliche Aiislätider ist
nunmehr auch sämtlichen Bundesregierungeti sowie
allen Handelstaininern Deutschlands übermittelt worden.

Frankreich.
VIin ,Figaro' bespricht Capus die Spaltung in

der deutschen Sozialdemokratie »Für
uns bleiben alle Brücken zwischen Deutschland und uns
abgebrochen, bis wir unseren Feinden unsre harten
Friedensbedingungen diktiert haben. Darum ist diese
Spaltung in unseren Augen ein bedeutungsloses Phä-
nomen, das wir völlig außer acht lassen können. Ein
Haase, der weder Sieger tioch Besiegte will, ist ebenso
unser Gegner, wie feine Freunde. Ein Frieden, wie
Haase nnd Liebknecht ihn wollen, würde für uns die
tinheilbarste Niederlage fein; jeder Vergleich mit ihnen
wäre ebenso ein Verbrechen, wie ein direkter Vergleich
mit dem Feinde.«

- England.
IfDer König hat die Sniiiiiie von 100 000 aniid

(2 Millienen Mark) dem Reichssch atze zur V er-
fü g n n g gestellt Der Verwalter des Privatvermögens
des Königs sagte in einem Briefe an Asqnith, in
welchem er diese Tatsache mitteilt, daß es der Wunsch
des Königs sei, daß diese von ihm ans Anlaß des
Krieges gespendete Summe in der Weise verwendet
werde, wie es der Regierung am besten dünke.

i«Nach einem neuen Gesetzentwnrf der Regierung
soll die Besteuerung der Kriegsgewinne
von 50 auf 60 % erhöht werden. Man hofft, daß
die Steuer nahezu eine. Milliarde (I?) ergeben werde.

Italien.
“Der röiiiische Korrespondent der ,Staiiipa· will

wissen, daß Sala n dra und S o n n i no in London
den Besuch Asqiiiths erwidern werben. Die Reise
werde wahrscheinlich noch nor Abschluß der parlamentari-
schen Arbeiten erfolgen.

Unpolitiseber Tagegberirbt
Haiiiiover. In ganz- Deiitschland wird der 7. April

ein Festtag fein. Fünfzig Iahre sind verflossen, seit
unser Hindenburg in die preußische Armee eintrat Ehe
der Krieg ausbrach, lag eine lange, ehrenvolle, aber
scheinbar abgeschlossene Soldatenlanfbahn hinter dem
Manne, der stets eine Zierde seines Standes gewesen
war, dessen ganzen Wert aber nur die rannten, die als
Mitarbeiter und Untergebene fein ftilles Leben der Arbeit
und Pflichterfüllung einzuschätzeii in der Lage gewesen.
Seit drei Jahren vor dein Kriege saß er scheinbar in

 

  
 

,,Wo steckst du nur, ich suche dich schon eine ganze
Weile, wenn man dich sucht, bist du nie zu finden.«

Es lag eine scharfe Gereiztheit in Adolphiiieiis
Worten. Sie ärgerte sich, daß Ernst da drinnen bei
Großtaiiting saß und daß Bettina so fröhlich als deren
Zimmer kam. Sie gönnte niemand seine Gesellschaft
Ganz plötzlich war eine mütterliche Eifersucht in ihrem
Herzen aufgewacht Die Umarmung ihres Sohnes,
seine herzlicheii Küsse hatten in ihrer Seele etwas auf-
geweckt, was sie früher nie empfunden hatte —- ein
Verlangen iiach Zärtlichkeit Sie hätte das nie einge-
standen utid wehrte sich gegen dieses Gefühl. Es war
ihr ebenso neu als unbequem. ‘

Mit kurzen Worten gab sie Bettina allerhand
Aufträge und ging dann in das Wohnzimmer zurück.
Sie wartete mit heimlicher Unruhe, daß Ernst wieder
herauskommen sollte.

Der aber saß ,,schnurbehaglich« bei»Großtaiitiiig.
Als Bettina hinausgegangen war, sah er ihr eine Weile
nach. Dann blickte er zu der alten Dame empor.

,,Draußen in der Welt vergißt man, daß es solche
Mädchen gibt, Großtanting. Der größte Zauber»ei·iier
Frau ist doch ein reiner Sinn und echt weibliche
Anmut«

Die Greisiii nickte.
»Wohl dir, min leive Jung, daß dir die Welt

den Geschmack am reinen Weibe nicht verdorben hat.
Das war immer meine größte Sor e um dich, daß «du
mit deinem feurigen, ungestümenWe en in dieser Hinsicht
Schiffbruch leiden könntest Die Welt« bringt so viel
Gefahren für einen Feuerkopf, wie du bist«

Er blickte eine Weile schweigend vor sich hin.
Datiii seufzte er tief auf. ,Ganz glatt und ruhig ist
es natürlich nicht bei mir abgegangen, das kannst du  

 

dir denken. Das Weib tritt einem eben überall in den
Weg, wenn man nicht wie ein Einsiedler leben will.“

»Und es sind die besten nicht,” fuhr Ernis
fort, »die man auf feinen Wegen sindetx Aber
—-— es ging mir sonderbar, Großtanting —- hatte ich
einmal Feuer gefangen —- iiiich in eine Leidenschaft
verstrickt, daß ich glaubte, sie schlüge mir über den
Kopf zusammen — dann kam plötzlich die Ernüchterung.
Und weißt du, wodurch? Durch deine Briefe. Du er-
zähltest mir darin so viel von Bettina —und sonderbar,
jedesmal verglich ich meine jeweilige Liebe mit diesem
blonden Bäscheii. Dann gefiel mir dies und das nicht
mehr an der Angebeteten, und ich kühlte mich schnell
ab. Wie das kam? Nun, du eiitwarfst mir in deinen
Schilderungeii von Bettina immer das Bild eines
jungen Weibes, wie ich es wohl halb unbewußt als
Ideal im Herzeni trug. Und jetzt weiß ich auch —
binde ich mich einmal auf Lebenszeit an ein Weib, so
muß es diesem Ideale gleichen. Sonst lieber nicht«

Großtantiiig hatte still angehört. Nun sagte sie
lächelnd:

»Wie gefällt dir Bettina eigentlich -— ich meine
ihr Außeres. —- Das war ja wohl so ziemlich das
einzige, was du nicht von ihr kanntest, weil ich dir das
durch meine Briefe nicht so beschreiben konnte wie ihren
Charakter.«

»Ich hatte sie mir anders vorgestellt, kleiner, zarter
—- unfertiger will ich sagen. Sie ist reizend —
ohne weifel — wenn auch nicht direkt schön. Und
dann at sie etwas in ihrem Wesen, etwas Rührendes,
Hilfloses Man möchte die Hände über sie hatten, daß
ihr nichts böses widerfahren könnte. Das fesselt uns
Männer mehr wie die stolze Haltung einer vollendeten
Schönheit Ich glaube ganz sicher-, das- ich si- ver-

wurde.

 

wohlverdieiiter Feierabendruhe in Haiiiiover. Was aber
daiiu geschah, als der Kaiser ihn rief, das war wie ein
Heldeiigesaiig aus epischer Vorzeit, fast unmöglich, nnd
doch wahr nnd wirklich. über junges Heldeiitiini hinaus,
das in edlem Wetteifer in West und Ost feine und des
Vaterlandes Siegeskräiize flocht, wuchs die mächtige
Gestalt des alten Recken, der die Horden Halbasiens in
dem Seeiigebiet Masiireiis vernichtete, Ostprenßen be-
freite und heute den Riisseii tief in ihrem eigenem Lande
iiiibezivinglicheii Widerstand bietet. Möge er bald
riissischeii libermut ganz auf die Knie zwingen.

Berlin. Bei den Postaiistalteii werden neuer-
dings wieder häufig Feldpostbriefe mit Wertaugabe aus-
geliefert, deren Inhalt ans Waren, wie Lebensmitteln,
Zigarren, Zigaretten, Tabak, Briesniarkeii zu Sammel-
zwecken usw» besteht. Die Verseiidiiiig solcher Gegen-
stände iii Geldbriefeti bringt für den Feldpostbetrieb
arge Mißhelligkeiten mit sich nnd ist, wie bereits früher
bekannt gegeben, nicht gestattet-. Die Postaiistalten sind
deshalb angewiesen, derartige unzulassige Geldbriefe von
der Beförderung auszuschließen

(Celle. Der unter dein Verdacht der Täterschaft
des in der Nacht zum 31. Oktober v. Is. verübten
viersacheii Raubniordes an der Familie des im Felde
stehenden Mühlenbefitzers Schivedloivski in Hoch-Stiiblan,
Kreis Preußisch-Stargard, seit vier Monaten steckbrieflich
gesuchte Schmied Wladislaus Paschkowski sitzt, wie sich
überraschend herausstellt, schon seit Januar im hiesigen
Ziichthaiis. Wegen Teilnahme an sechs schweren Ein-
brnchsdiebstählen wurde er im Dezember 1915 in
Altona unter dem Namen Anton Nowak zu 8 Jahren
Zuchthans verurteilt unb im Januar dieses Iahres in
die Strafanstalt eingeliefert. Kürzlich fiel einem
Altonaer Polizeibeamten die Ähnlichkeit des Zucht-
häuslers Nowak mit dem gesuchten Hoch-Stt’iblauer
Mörder auf, und die von dem Erkeiiiiiiiigsdieiist der
Berliner Kriiiiiiialpolizei gemachten Nachprüiungeu auf
Grund von Fingerabdrücken ergaben einwaiidfrei. daß
es sich um den gesuchten Paschkowski handelte. Pesch-
kowski, der noch immer seinen wahren Namen ab-
leugnet, wird jetzt nach Danzig zur Aburteiluiig ge-
bracht.

Leipzig. Das Laiidgericht bernrteilte den Vieh-
häiidler Hennig in Dahlen bei Oschatz zu 6000 Mk.
Geldstrafe, weil er beim Viehverkauf iiberiiiäßige Preise
gefordert hat. Außerdem erkannte das Gericht auf Ver-
öffentlichung des Urteils.

Stallnpöncin Ein mutmaßlicher Dieb ist ein rus-
sischer Zahlmeister, der am 12. September 19t4, als
die Russen uns mit ihrer Kultur beglückeii wollten, von
unseren Truppen gefangen genommen wurde. Dein-
selbeii wurden verschiedene riissische Wertpapiere, öster-
reichisches Bargeld,, zwei Brillantringe, sowie eine goldene
Uhr nebst Kette abgenommen. Höchstwahrscheinlich hat
der Kiilturbringer die Wertsachen geftohlen. Nun er-
läßt der ,Ostpr. Zig.« zufolge der Königliche Laiidrat
eine Bekanntniachinig, in welcher er etwaige Eigentümer
anffordert, sich bei den Behörden zu melden.

Beru. Nach dein ,Berner Bund« herrscht aus
Korsii die asiatische Cholera, die durch serbische Flücht-
linge eingeschleppt worden ist. Die Seuche konnte um
sich greifen, da die Vierverbäiidler beim Eintreffen der
Iergisä)eii Truppen alle Vorsichtsinaßregeln außer acht
te en.

Madrid. Der spanische Miiiisterrat stellte einen
allgemeinen Arbeitsplau für öffentliche Arbeiten wie die
Erbauung von Uiiiversitäten, Schulen und Kaserneii
anf, niii dem Elend der Arbeitslosen zu fteueru. Die
provisorischeii Kredite werden in Erwartung einer
späteren Bewilligung seitens der Eortes vom Staatsrat
gefordert werden.

2"iiiistcrdaiii. Die Fachzeitschrist des holläiidischeii
Seeweseiis meldet, daß in Amerika ein Pateiit ans die
Erbauung von Unterseebooteii für den Traiisport von
Lebensmitteln nach eingeschlossenen Häfen genommen

M9“: N. keins-l vestais u.n.«.‚ acaun.
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wähnen möchte, wie ein großer Bruder seine junge,
geliebte Schwester. Hat sie viel Verehrer ?«

»Ich glaube nicht Wie soll sie auch dazu kommen.
Sie lebt still zu Hans bei mir. Nur wenn hier im
Hause Gesellschaft ist, kommt sie unter junge Leute.
Und da gibt sie sich unfrei, bedrückt. Sie empfindet
sehr tief. Nähert sich ihr ein junger Manti, glaubt sie,
er tut es aus Rücksicht darauf, daß sie eine Verwandte
des Hauses ist. Und meist hat sie recht damit Man
weiß eben, daß sie ein armes Mädchen ist. Der einzige
junge Mann, der ihr gefällt und mit deni sie sich
gern unterhält, ist Leiitiiant von Bühren. Dieser ist
mit ihrem Bruder zusammen Kadett gewesen. Das hat
sie ihm näher gebracht. Sie liebte ihren Bruder
Hans leidenschaftlich Überhaupt birgt sie unter ihrem
stillen Wesen eine Empfindiingstiese, die mich für sie
fürchten läßt«

»Was für ein Mensch ist dieser Leiitiiant von

»Ein ‚lieber Kerl. Offen, luftig, gefcheit, hübsch
und stattlich. Aber arm, sehr arm. Und deshalb bin
ich froh, daß Bettina selten mit ihm zusamnienkomint.«

»Du meinst nicht, daß sie ihn schon jetzt liebt?"
»Das glaube ich bestimmt nicht. Dazu plaiidert

sie zu unbefangen von ihm und esteht u offen
ein, daß sie ihn nett und sympathisch indet ber daß
er ihren Bruder gekannt hat, macht ihr ihn fehr wert
Und die Liebe sucht sich oft sonderbare Wege, um in
ein Menschenherz zu gelangen. Es würde mir sehr leid
tun, wenn Bettina sich nun auch noch in eine- aus-
kchtslose Neignäg verstriikte. Ihr Leben ist ohne-
ies schon an chmerzen reich genug gewesen«

tsfortsetzung folgt.)

_ Bühren ?«

Uhr



Kirchl. Nachrichten für Obernigli.
Evangelische Gemeinde.

Sonntag den 9. April:
Gottesdieust.
Tausen.
Mittwoch den l2. April-

5 Uhr nachma Passionsgottesdienst;
Anschluß: Abendmahlsfeier.

Katholische Gemeinde.
Sonntag den 9. April:

7 Uhr früh: Beicht und hl. Kommunion.
Ihm Uhr vorm.: Predigt und Hochamt.
Is,3 Uhr nachm.: Kreuzwegandacht.
Wochentags:frilh1s,8 Uhr: hl Messe.
Mittwoch abend 6 Uhr: Bittgottesdienst.

Der unterzeichnete Vorstand ladet hier-
durch sämtliche Schuhmacher von Prausnitz
und Umgegend (auch die Nicht-Jnnungs
mitglieder) zu einer

außerordentlichen

Generalversammlung

9 Uhr:
2 Uhr:

 

im
s
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aus Donnerstag den 13. April;
abends 8 Uhr

im kleinen Saale im Hotel der Frau Kiihn
in Prausnitz ein.

B o r l a g e n:
1. Bericht des Obermeisters über den am

9. April abgehaltenen Verband-sing
2. Besprechung über eine zu gründende

Zwangsinnung

Der Vorstand
der Schuhmacher-Jnnung.

Reisähren-Verpachtung
Dienstag den 11. April er.

vormittags 8 Uhr
soll im hiesigen Revier

I- waldstren I
im Kieferwalde verpachtet werden. Zusam-
menkunft: Heidemiihle—Kunzendorfer Weg.

Heidewilxen, den 8. April 1916.

Die
Hepner’sche Forstverwaltung.

Bin bei der Allgemeinen Orts- und

 

 

 

 

Amtliche Bekanntmachuugeu.

Die Frühjahrs-Kontrollversammlung 1916 wird abgehalten

Kontrollplatz Ohernigk
Sust’s Gasthaus zum Deutschen Kaiser am 13. April 1916

vormittags 11 Uhr

 

für die Ortschaften: Beckern, Kawallen, Guhlau, Heidewilxen, Kapatfchütz, Karoschie, «
Kofchnäwe, Kunzendorf, Groß-Leipe, Ritfchedorf. Groß- und Klein-Muritfch, Obernigk
und Sitten. Pristelwitz, Schimmelwitz, Schweretau, Groß- und KleiiiiWillawe,
Würzen und Zechelwitz.

I. Zu den Kontrollverfammlungen haben zu erscheinen-
1. sämtliche Offiziere, Sanitäts-, Veterinäroffiziere und oberen Militärbeamten

des Beulaubtenstandes des Heeres und der Marine, soweit sie beim unter- T
zeichneten Kommando lontrolliert werben;

. sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften aller Waffen. sowie die in diesem
Range stehenden Militärbeamteu des Beurlaubtenstandes, des Heeres und der
Mariae;

Jisitiiiuleitl«l.tempfiehlt sich zum

sbe[[em von Wäsche
und Garderohe sowie zu

einfacher Schneiderei
- für Oberuigk, 1n 11110 auch außer dem Hause.
i Gefl. Zuschrist an die Geschäft«stelle dieser

3. sämtliche dem ausgebildeten Laudsturm 2.Aufgebots angehörendenUnteroffiziere und z
Mannfchaften aller Waffen, sowie die in diesem Range stehenden Militärbeamten,
soweit sie am l. August 1914 das 45. Lebensjahr noch nicht vollendet hatten;

4. förmliche Rekrnten und ausgehobenen unausgebildeten Landsturmpflichtigen
l. 11110 2. Aufgebots, einschließlich der Jahrestlafse 1897, sowie sämtliche bei
der Musterung der ,,dauernd Untauglichen« als ,,kriegs-, garnison- oder arbeits-
verwendungssähig« ausgehobenen Mannfchaften;
sämtliche bereits eingestellt gewesenen und von den Truppenteilen als dienst-
unbrauchbar entlassenen Mannfchaften;
sämtliche dem Heere und der Marine angehörenden Offiziere, Unteroffiziere
und Mannfchaften, die sich zur Erholung. wegen Krankheit oder aus anderen

C
}
!

Gründen auf Urlaub befinden und so weit marschfähig sind, daß sie den Kon-
trollvlatz erreichen können.

Nicht zu erscheinen haben:
l. die Ilbei den Musterungen als ,,dauernd garnison- und arbeitsverweudungsunfähig«

(dauernd g. u. a. v. u.) oder ,,zeitig arbeitsverwendungsunfähig (zeitig a. v. u.)
befundenen Mannschaften;
sämtliche Amtsvorsteher, Gemeindevorsteher, die fchiffahrttreibenden Mannschaften
und das Eisenbahnperfona"l.

III. Etwaige Gesuche um Befreiung von der Teilnahme an den Kontroll-
verfammlungen sind dem Bezirkskommando mindestens 5 Tage vorher einzureichen.

Es wird jedoch darauf aufmerksam gemacht, daß solche Gefuche nur in
ganz begründeten Ausnahmefällen berücksichtigt werden können. Von der Ortsbehörde
oder einem Arzt ausgestellte Befcheinigungen sind dem Gefuche beizufügen. Die

. Unterschrift des Arztes muß vom Amtsvotfteher beglaubigt sein.

Land-Krankenkasse für den Kreis Militfch s
im Trachenberger Kreisanteil und bei
allen Krankenkassen der Stadt und des
Kreises Trebnitz zur Behandlung zehn-
leidender Mitglieder zugelassen.

zalmziehenbereisten etc.
Sprechstunden von 7 vormittags

bis 6 nachmittags.
Answärtige werden berücksichtigt «

Dentist Wunsch.
Aelteste Zahnpraris am Ort.

Trebnitz, Kirchstrasze 24.

E. K0 sch e, Mit-M-Plombem
Breslau, Zwingerplatz 2. caer Fahrig.

schilt-et (lieFeldgrauen-

 

 

durch
die seit 25 Jahren bestbewährten

alser’ßrust-
(aramellen

mitnem 3 Tannen.’

Millionen gebrauchen sie gegen

  

Heiterkeit,VerschleienungOatarrh
schmerzenden Hals, Keuchhustety
sowie als Vorbeugungsmittel gegen
Ertältungen, daher hochwillkommen

jedem Krieger!
6100 not. begl. Zeugnisse v. Aerzten

und Privaten verbürgen den
sicheren Erfolg.

Paket 25 Pfg» Dose 50 Pfg.
Kriegspackung 15 Pfg» kein Porto.
Zu haben in Apotheken sowie bei:

Martln Völkel, Drogerie 111 Prausnltz.
Inh. Karl Stelnert 111

O. Grimm in Obernlgk.
Ad. Gros Nachfl.,
Prausnltz.

 

 

'ZIGARETTEN
direkt von der Fabrik

U- zu Original--Prelsen: ·-
100 (1 Pf.) ......... 0.75
100 (2 Pf.) ......... 0.90
100 (Sei/‚Pf.) ......... 1.10
100 (3 Pf.) ......... 1.50
100 (31/‚Pf.) ......... 2.—
100 (4 Pf.) ......... 2.20
100 (5 Pf.) ......... 2.50

GOLDENESZigarettenfabri 1111s,
KÖLN, Birkenau-anse- 34.
m1

 
« korps haben sämtliche auf Urlaub befindlichen Offiziere,
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IV. Sämtliche Militärpapiere sind mitzubringen.
V. Das Stellen auf anderen Plätzen ohne vorherige Genehmigung ist ftrafbar.
VI. Wer ohne Grund bei der Kontrollverfammlung fehlt, wird mit

Arrest bestraft.
Bresla u, den IO. März 1916.

Bezirkskommando II.
0 0 n G a r n i e r , Oberstleutnani und Bezirisiomwandeln-.
 

Bekanntinachung.
Nach einer Verfügung des stellvertretenden Generaltommandos des 6. Armee-

Unteroffiziere und Manu-
schaften an den diesfährigen Frühjahrs-Kontrollversannnlungen teilzunehmen.

Die Ortsbehörden werden hierdurch ersucht, dem Bezirksiounnando II in
Breslau, Matthiasplatz 21, mindestens acht Tage vor der Kontrollversammlung
eine vollständige Liste der auf Urlaub befindlichen. in Betracht kommenden Personen
einzusenden. Veränderungen zu dieser Lifte sind alsdann dem Bezirkskommando
stets von Fall zu Fall so f 0 rt mitzuteilen.

Auch werden die Ortsbehörden ersucht, die beurlaubten Offiziere, Unter-
offiziere und Mannfchaften bereits bei der Anmeldung ausdrücklich darauf hinzuweisen,
daß sie an der Frühjahrs-Kontrollversammlung teilzunehmen haben.

Breslau, den 10. März 1916.
Bezirkskommando ll.

v o n G a r n i e r , Oberstleutnant und Bezirkskommaudeur.

Rechnungs-Abschlnsz
 

T der Hllgem. 0rt8lnanlienlialle des 11mm Crebmß
(ausschließlich Stadt Trebnitz)

für das Geschastsjahr 1915.
Rein - Einnahmen.

 

 

 

 

l. Aus Kapitalanlagen. . 1486,11 M.
2. Beitragsteile der versicherungspflichtigen Mitglieder . 20377,79 »
3. Desgleichen der Arbeitgeber usw.10188,89 „
4. Beiträge der versicherungsberechtigten Mitglieder 423,81 ,,
5. Sonstige. . . 5666,50 „
6. Ersatzleistungen . . . . . 933,56 ,u.

Zusammen 39076,66 M.
Hierzu Bestand aus 1914 3762,54 „

Zusammen 42839,20 W
Ab reine Ausgaben 38908,38 L

Bleibt Bestand 3930,82 M.
Rein s Ausgaben.

1. Krankenbehandlung und Geburtshilfe durch approbierte Aerzte . 8668,21 M.
2. Krankenbehandlung durch approbierte Zahnärzte . 88,40 „
3. Krankenbehandlung und Geburtshilfe durch andere Heilpersonen ·

Hebammen usw 1599,20 „
4. Arznei und sonstige Heilmittel aus Apotheken 3744,60 „
5. Sonstige Arznei und Heilmittel. . 360,05 »
6. Krankenhauspslege . 4154,33 „
7. Krankengeld. . 6204,87 „
8. Wochen-,d Schwangeren- und Stillgeld 6052,67 „
9. gausgeld . 234,65 „

10. terbe eld . 454,-—— „
11. Verwattungskosten 4133,33 „
12. Vermögensanlagen 3000- »
l3. Sonstige . T4036 «
l4. Erfatzleistungen . . . . 73,71

Zusaminen 38908‚38 M.
Trebnttz,»den 3. April 1916.

Der verstand.
Illelncher, stellv. Vorsitzenden

 
« Küche u. Mädchengelaß gesucht.

—
-

 

Zeitung unter W. s. erbeten

Landbau-z
nahe der Stadt, mit 2Morgen Acker 11110
Obstgarten zu verkaufen. Näheres unter
0. 85 an die GeschäftsstelledBlattes.

I- Obernigk. ‘n
Eine kleine

möblierte Van
von Mai ab auf einige Monate von linder-
losem Ehepaar preiswert

zu nneten gesucht.
Angebote mit Angabe der Monatsmiete er-
beten unter B. R. 3381 an Rudolf
Mosse, Breslau-

Freundliche

4—b Zimmer-Wohnung
mit Gattenbenuhung oder Balkon, womögl-
auch Badegelegenheit, zum l. Juli von
Daneimieter in O b er nigk gesucht. Gefl
Angebote unter K. M. 30 an die Ge
schästsstelle d Bl. in S81011611111.

U- Oberallgk. ·-

3 möblierte Zimmer
Gas oder

Elektrisch Bedingung. Angebote erbittet
Lange’s Weinhandlung,
Breslau, Junkernstrasze l4.

Schönes, sonniges

möblicrtes Zimmer
(sep. (Eingang) ist für Herrn oder Dame
für längeren oder kürzeren Aufenthalt in
Obernigk billig zu vermieten. Off unter
W. 3 an die Geschäftsstelle dieses Blattes
in s15101161113.

3- Zimmer- Wohnung
mit Kiiche und Zubehdr, elektrischem Licht,
l. Juli oder friiher zu vermieten bei

Paul Bistuu, 2131011311115.

Eine Wohnung,
2 Stuben und Küche, ist zu vermieten und
bald oder später zu beziehen lei

Assmann, Prausnitz, Neustadt.

n" Heimarbeit «-
fiir Frauen 11110 Mädchen durch leichte
Handarbeit Verdienst bis M.10.—— pro
Woche. Auskunftgratis, Probe gegen 25 Pf.
in Marien Gurt Hannemann,

Leipzig, Brandenburger Str. 6.

Maurer- und
Zimmer-Lehrlinge

können sich bald melden bei
Paul Sorcmbe,

Maurer- und Zimmermeister,
Prau snilz.

 

 

 

Feldpost.

Rheintal? "
fischt-« Bcdciiwcrdcnk

 

ä. Mk. 1.30 u. 2.10 in Apotheken.

Bei Hugo Dauigel in Prausnitz
ist zu haben:

Die- Uersorgnngsgeseize für Kriegs-
besefläeligie Mannsrfrafien nnil die

firiegermitmen ums Waisen
Preis 1 Mark.

Frachtbriefe H
empfiehlt

Hugo Danigel, Prausnitz.
_—

 

 

 .1

Marktpreisp
Prausnitz, 5..April
ggr 100 Kilogr. höchster niedrigster

eizen 25,50 ‚00
Roggen 21,50 0,00
Gerste 30,00 0,00
afer 30,00 0,00
artoffeln 9,00 0,00

Stroh 4,50 0,00
13,00 0,00

utter per Pfund 2,40 0,00
Eier per Mandel 2‚00 0,00
 

I Hierzu eine Beilage. I


